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lz Echem. Immer mehr Land-
wirte entscheiden sich f�r den
Einsatz von hom�opathischen
Arzneimitteln. Jetzt bietet die
Lehr- und Versuchsanstalt
(LVA) Echem am Donnerstag
und Freitag, 12./13. Januar
2012, von 9 bis 17 Uhr ein
Grundlagenseminar an – The-
ma: „Hom�opathie in der Rin-
derhaltung“. Leiten wird den

Kursus Angela Lamminger-
Reith, Autorin des Buches „Ho-
mo�pathische Konstitutionsty-
pen beim Rind“. Sie verf�gt
�ber eine langj�hrige Praxis-
erfahrung in der Nutztier-Ho-
m�opathie, betreut etwa 3000
Landwirte.

Ziele des Seminars sind das
Kennenlernen hom�opathi-
scher Verfahrensweisen, die

Durchf�hrung hom�opathi-
scher Anwendungen und der
Austausch mit Berufskollegen.
Der Kursus findet zum Teil im
Stall statt, im Anschluss wird
bei Interesse ein Arbeitskreis
mit der Landberatung L�neburg
und dem Echemer Tierarzt Dr.
Faber eingerichtet, der sich
dann in regelm�ßigen Abst�n-
den treffen soll.

A Das Seminar kostet 150
Euro (inklusive Unterlagen,
Verpflegung), zus�tzlich kann
eine �bernachtung (inkl. Fr�h-
st�ck und Abendessen) f�r
32,50 Euro im Doppel- und
38,50 Euro im Einzelzimmer
gebucht werden. Infos und An-
meldung: v 041 39/698 118
oder auch per E-Mail lva.
echem@lwk-niedersachsen.de.

off Dahlem/Barendorf. Wer-
ner Bl�ttermann ist beunruhigt.
Drei tote Rehe hat der J�ger in
den vergangenen Wochen in
seinem Revier bei Dahlenburg
gefunden – und bef�rchtet nun:
„Das war ein Wolf.“ Seinen
j�ngsten Fund hat der Baren-
dorfer fotografiert: ein Reh mit
abgerissenem Kopf. Auch einen
frischen Pfotenabdruck hat der
63-J�hrige festgehalten und per
Mail an die LZ geschickt. Ob
sich in seinem Revier allerdings
tats�chlich ein Wolf aufh�lt,
bleibt unklar. Denn weder das
tote Reh noch die Spur kann die
Wolfsexpertin bei der Landes-
j�gerschaft in Hannover, Britta
Habbe, Isegrim eindeutig zu-
ordnen.

Auf den ersten Blick spre-
chen die auf dem Foto erkenn-
baren Verletzungen des Rehs
allerdings gegen einen Wolf. „Er
erlegt seine Beute typischerwei-
se mit einem Kehlbiss und be-
ginnt mit dem Fressen am
Bauchraum.“ F�chse hingegen
seien bekannt f�r das Abbeißen
und Wegschleppen von K�rper-
teilen, „wom�glich ist das Reh
ja auch so verendet, zum Bei-

spiel infolge eines Autounfalls“,
vermutet Britta Habbe. Mehr
k�nne sie dazu nicht sagen,
denn auch das Foto des Pfoten-
abdrucks verrate nur so viel:
„Es handelt sich dabei um ein
hunde�hnliches Tier.“

V�llig abwegig ist das Um-
herstreifen eines Wolfes in dem
Dahlenburger Revier allerdings

nicht. Erst vor wenigen Wochen
ist in der G�hrde ein Wolf
gesichtet, Ende November in
Zadrau, �stlich von Dannen-
berg, einer fotografiert worden.

Die R�ckkehr des Wolfes –
ein Ereignis, das nicht jeder
J�ger gerne sieht. So wie Jagd-
p�chter Werner Bl�ttermann.
„Ich pers�nlich sehe das Vor-

handensein eines Wolfes schon
kritisch und melde mich des-
halb bei Ihnen“, schreibt er in
seiner E-Mail an die LZ. Auf
Nachfrage erkl�rt er, sein Re-
vier sei bereits seit Wochen
wildleer, Schuld, vermutet er,
habe der Wolf. „Dabei m�chte
doch auch ich mal ein Reh
schießen“, sagt er.

Verd�chtige Spuren
Drei tote Rehe und Pfotenabdr�cke: J�ger vermutet Wolf in seinem Revier

pet Adendorf. Auch in die-
sem Jahr soll in Adendorf zu
Weihnachten niemand einsam
sein, das wollen engagierte Mit-
glieder der evangelisch-lutheri-
schen Emmauskirchengemein-
de erreichen. Zum zweiten Mal
nach 2010 l�dt die Gemeinde
deshalb f�r Heiligabend, 17
Uhr, zu ihrer Weihnachtsfeier
in das Gemeindehaus am B�l-
tenweg ein (LZ berichtete).
Motto: „Weihnachten soll nie-
mand allein sein“.

„Die Resonanz, von G�sten
und von Helfern, ist schon gut“,
freut sich Pastorin Renate-We-
seloh-Klages, gemeinsam mit
Ingrid Cordes vom Kirchenvor-
stand Initiatorin der Veranstal-
tung. L�cken gebe es aber noch
beim Fahrdienst und beim Es-
sen. Weseloh-Klages: „Gulasch
k�nnen wir noch sehr gut ge-
brauchen. Auch Geldspenden
sind uns willkommen.“

F�r Menschen, die an Weih-
nachten nicht allein sein wollen
oder k�nnen, die sich �berfor-
dert f�hlen, die gerade einen
lieben Mitmenschen verloren
haben – f�r sie alle und viele
mehr bereiten Renate Weseloh-
Klages, Ingrid Cordes und viele
Helfer den festlichen Abend
wieder vor. Weseloh-Klages:
„Jung und alt sind herzlich
eingeladen, Alleinstehende
oder auch Paare, die in Gesell-
schaft sein wollen.“

Beginn ist an Heiligabend
um 17 Uhr. Es gibt ein Musik-
programm, Gedichte und Le-
sungen, es folgen ein festliches
Men� und eine kleine Besche-
rung. Ende: gegen 20.30 Uhr.

Wer seine Hilfe f�r die Weih-
nachtsfeier anbieten m�chte,
wendet sich unter v 04131/
18170 an Pastorin Renate We-
seloh-Klages. Dort k�nnen sich
auch G�ste anmelden.

ca L�neburg. In der Schule
fasst ein 15-J�hriger einem t�r-
kischst�mmigen M�dchen an
die Brust und holt seinen Penis
aus der Hose. Mehrere Sch�ler
schauen zu, der Teenager ist
nicht zum ersten Mal Opfer des
Jungen und seiner Clique. Die
Schule erstattet keine Anzeige –
aus R�cksicht auf das M�dchen,
das in seiner Familie einer Mit-
schuld bezichtigt werden
k�nnte, heißt es. Der Junge geht
zur Ehe- und Lebensberatung,
er erz�hlt, dass er „cool“ wirken
wollte. Wie sehr er das M�d-
chen verletzt hat, scheint ihm
nicht bewusst. Ein Ergebnis:
Um einen R�ckfall zu vermei-
den, soll sich der Jugendliche
von der Gruppe fern halten.

Der evangelische Leiter der
Ehe- und Lebensberatung, An-
dreas von B�low, schildert den
Fall in einem Fachbeitrag �ber
„Sexuelle Gewalt an L�nebur-
ger Schulen“. Gemeinsam mit
seiner Frau Claudia und dem
Diakonieverband m�chte er ein
Hilfsangebot f�r junge Sexual-
straft�ter starten. Von B�low
sagt, dass sexuell auff�llige Ju-
gendliche oftmals auch als Er-
wachsene zum T�ter werden:
„Man muss fr�hzeitig etwas tun,
um dem entgegenzuwirken.“

In der Kriminalstatistik f�r
das Jahr 2010 berichtet die
L�neburger Polizei von 25 Ju-
gendlichen, die Opfer sexueller
Gewalt wurden. Gleichzeitig
wurde aber auch gegen zehn
Jugendliche ermittelt, die sich
an Kindern vergangen hatten.

Zudem gehen die Therapeuten
davon aus, dass einige Delikte
gar nicht angezeigt werden, weil
Schulen, Vereine oder Heime
die Probleme intern kl�ren wol-
len. Studien zufolge sind 13
Prozent der 14- bis 17-j�hrigen
deutschen M�dchen sowie 19
Prozent der gleichaltrigen M�d-

chen mit Migrationshintergrund
zu „sexuellen Aktivit�ten ge-
zwungen worden“. F�r die
Stadt L�neburg kommt von
B�low zu der Einsch�tzung,
dass vergangenes Jahr rund 70
M�dchen von sexuellen �ber-
griffen betroffen waren.

Im Fr�hjahr m�chte von B�-

low mit seinem Angebot f�r
auff�llige Jugendliche beginnen.
Er ist mit Jugendrichtern und
Staatsanwaltschaften in L�ne-
burg und den Nachbarkreisen
im Gespr�ch, um das Konzept
bekannt zu machen. Die Justiz
kann Weisungen erteilen, so-
dass die jungen M�nner an der

eineinhalb Jahre dauernden
Therapie teilnehmen.

Die Erfahrung zeige, dass
T�ter „�berproportional aus
schwierigen Elternh�usern
stammen“, Stichworte seien
Scheidung der Eltern und Ge-
walterfahrungen, dazu komme
eine Außenseiterrolle unter

Gleichaltrigen. In der Gruppe,
die maximal sechs Teilnehmer
haben soll, wird es darum ge-
hen, zu lernen, sich unter jun-
gen Leuten seines Alters zu
bewegen, aber auch um Fragen
wie: Wie nehme ich Kontakt
auf? Wie komme ich beim an-
deren Geschlecht an, warum
reagiert ein M�dchen so oder
so?

Selbstverst�ndlich muss sich
der Jugendliche mit seinem Ver-
halten auseinandersetzen. „Se-
xualstraft�ter schieben dem Op-
fer die Verantwortung zu“, sagt
von B�low. Das gehe nach dem
Motto: Das Kind habe sich
nicht gewehrt, es habe beiden
Spaß gemacht. Der Sozialp�-
dagoge, der mit einem Kollegen
ein Anti-Aggressions-Training
leitet, hat �hnliche Erfahrungen
mit M�nnern gemacht, die
schnell zuschlagen: Nach ihrer
Logik wurden sie vom Opfer
provoziert und mussten angeb-
lich f�r „klare Verh�ltnisse“
sorgen.

Von B�low ist sicher, dass
der therapeutische Ansatz vie-
len der jugendlichen T�ter hel-
fen kann, nicht r�ckf�llig zu
werden. Gemeinsam mit den
jungen M�nnern und ihren Er-
ziehungsberechtigten will das
Therapeutenpaar Behandlungs-
vertr�ge schließen. Denn klar
ist auch: wer sich nicht an
Regeln h�lt, muss mit Konse-
quenzen rechnen.

A Wer mehr erfahren m�chte,
wendet sich an den Diakonie-
verband unter v 68 44 60.

„Man muss fr�hzeitig etwas tun“
Andreas von B�low m�chte mit seiner Frau und dem Diakonieverband Hilfsangebot f�r junge Sexualstraft�ter starten

„Auff�llige Ju-
gendliche
werden
schnell auch
als Erwach-
sene zu Se-
xualstraft�-
tern“, hat An-
dreas von B�-
low beobach-
tet. Mit einem
Hilfsangebot
speziell f�r Ju-
gendliche will
er dieser un-
heilvollen Ent-
wicklung ge-
genwirken.
Foto: ca

Noch Platz f�r
G�ste und Helfer

„Weihnachten soll niemand allein sein“

Pastorin Renate Weseloh-Klages (l.) und Ingrid Cordes vom Kirchen-
vorstand z�hlen zu denen, die die besondere Feier vorbereiten.F.:pet/A

Diesen Pfotenabdruck und drei
tote Rehe hat J�ger Werner
Bl�ttermann in seinem Revier
gefunden. Seine Vermutung:
Der Wolf ist da. Fotos: nh/dpa

Hom�opathie auch f�r das Nutztier
Lehr- und Versuchsanstalt Echem bietet Grundlagenseminar f�r Landwirte an


